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öffentlich 

Anfragenbeantwortung 
 
41. ordentliche öffentliche/nicht öffentliche Sitzung der Stadtverordnetenversammlung am 
06.11.2018 
 
 2.2. Straßenbäume  
 
 Ein Bürger des Arbeitskreises  „Luckenwalde.Lebendig.Gestalten!“ verweist auf 
lückenhafte straßenbegleitende Baumreihen und den schlechten Zustand von 
Straßenbäumen. Er fragt an: 
 

1. Aus welchen Gründen wurden und werden Bäume nicht an Ort und Stelle ersetzt, 
warum verbleiben die Baumreihen lückenhaft? 

2. Warum wird von der Stadt Luckenwalde immer noch großflächig Streusalz eingesetzt, 
anstelle von rein abstumpfenden Mitteln, wie hoch sind die jährlichen 
streusalzbedingten Folgekosten für öffentliche Flächen? 

3. Nach welchen Kriterien sucht die Stadtverwaltung Baumgutachter aus und welche 
Begutachtungsverfahren werden angewendet? 

 
Frau Herzog-von der Heide  bittet den Bürger, ihr eine Aufstellung zukommen zu lassen, in 
welchen Straßen Bäume gefällt und nicht wieder nachgepflanzt wurden, um konkret Auskunft 
geben zu können. Die weiteren Fragen werden ebenfalls schriftlich beantwortet. 
 
 
Antwort zur Frage 1:  
 
Es ist unumstritten, dass Straßen- und sonstige Bäume wesentliche Funktionen in 
städtebaulicher, verkehrstechnischer und ökologischer Hinsicht erfüllen. Was die Fehlstellen 
nach einer Fällung von Bäumen in einigen Straßenabschnitten betrifft, so sind bei der 
Nachpflanzung doch einige Faktoren zu berücksichtigen. 
 
Diese sind insbesondere: 
 
1. Findet in der nächsten Zeit ein grundhafter Ausbau der Straße statt? 

Beispiel Puschkinstraße – hier soll die Straße neu geplant und mit dem Ausbau auch 
wieder neue Straßenbäume gepflanzt werden. 
 

2. Straßen, bei denen die Stadt kein Baulastträger ist 
Beispiele Berkenbrücker Chaussee und Jänickendorfer Straße - hier hat die Stadt keinen 
Einfluss darauf, wann in diesen Straßen nachgepflanzt wird. 
 

3. Investitionen 
Beispiel Dahmer Straße, Boulevard, Treuenbrietzener Tor – in diesen Bereichen wurden 
im Rahmen der Baumaßnahmen Fällungen durchgeführt. Vorrangig werden die 
Ausgleichs- und Ersatzmaßnahmen durchgeführt, da hier die Finanzierung gesichert ist. 
 

4. Finanzierung der Nachpflanzung aus den Unterhaltungsmitteln 
Beispiele Schützenstraße, Mauerstraße – in der Schützenstraße wurden 2017 12 Bäume 
nachgepflanzt. In der Mauerstraße haben wir mit der Nachpflanzung bereits 2011 



   

begonnen. Es können nur Bäume nachgepflanzt werden, wenn die Finanzierung 
gesichert ist. Unabhängig davon muss bei der Nachpflanzung immer die gesamte Straße 
betrachtet werden. Stellenweise müssen die Baumstandorte neu festgelegt werden. 
Zufahrten müssen Berücksichtigung finden sowie der vorhandene Baumbestand. Einige 
Bäume mussten gefällt werden, weil die Straßenkreuzung nicht einsehbar ist. In diesen 
Fällen erfolgt keine Nachpflanzung.  

 
In der Anlage 1 ist eine Auflistung aus dem Jahr 2015, in der Fällungen und 
Ersatzpflanzungen dargestellt sind. Auch wenn es in den einzelnen Straßen noch Fehlstellen 
gibt, so ist doch die Bilanz der Ersatzpflanzung insgesamt positiv.     
 
i. A. Michaela Hoffmann 
Abteilungsleiterin Grünflächenplanung/Bestattungswesen 
 
 
Antwort zur Frage 2:  
 
Die Regelungen zum Einsatz von Streustoffen auf Bundesfern- und Landesstraßen 
einschließlich Autobahnen sind bundesweit weitgehend einheitlich und beruhen im 
Wesentlichen auf Vorgaben des Bundes für Autobahnen und Bundesstraßen, Empfehlungen 
der Forschungsgesellschaft für Straßen- und Verkehrswesen (FGSV) sowie Untersuchungen 
der Bundesanstalt für Straßenwesen (BASt). Insofern ist die Durchführung des 
Winterdienstes bei Bund und Ländern insgesamt standardisiert und baut auf den bisherigen 
Erfahrungen und wissenschaftlichen Erkenntnissen auf. Umweltaspekte haben hier ebenso 
Einfluss wie Wirkungsweise und Nachfolgekosten von Streumitteln und Verfahren. 
Innerorts erfolgt die Durchführung des Winterdienstes in Eigenverantwortung der Stadt 
Luckenwalde.  Dies erfolgt in Anlehnung der für Bundes- und Landesstraßen geltenden 
Regelwerke und Standards, die den Stand der wissenschaftlichen Erkenntnis widerspiegeln. 
Während die Aufwendungen im Zusammenhang mit der Verkehrssicherungspflicht auf 
Bundes-, Landes- und Kreisstraßen aus den jeweiligen öffentlichen Haushalten bestritten 
wird erfolgt dieses im Verantwortungsbereich der Stadt Luckenwalde unter finanzieller 
Beteiligung der Straßenanlieger. Wirtschaftlichkeit und Effizienz wird deshalb ein hoher 
Stellenwert eingeräumt.  

Es ist unbestritten, dass Stadtbäume deutlich schneller altern als Parkbäume. Sie kämpfen 
mit den Schadstoffen aus der Luft, mit wenig Raum für Wurzeln, der durch Leitungen und 
Bauten beschränkt wird, mit Salzeinsatz im Winter und mit Verletzungen durch Bauarbeiten 
oder Unfälle. Die Bäume in der Stadt haben Wärmestress, weil das Stadtklima ca. 3 Grad 
wärmer ist und sie haben Trockenstress, weil aufgrund der temperaturbedingten höheren 
Verdunstung der Wasserbedarf zwar steigt, aufgrund der Bodenversiegelung jedoch nur 
schwer erfüllt werden kann. Auch neue durch den Klimawandel hervorgerufene Schädlinge 
können ihnen zu schaffen machen.  

Im Winterdienst wendet der Luckenwalder Bauhof zwei Methoden an: Auf stärker 
frequentierten Straßen und Gefällestrecken wird Feuchtsalz ausgebracht. Die vielen 
Fahrzeuge bewirken, dass das Salz „eingearbeitet“ wird und Schnee und Eis schmelzen 
lässt. In Nebenstraßen wird ein Sand-Salz-Gemisch verwendet, das in erster Linie der 
Abstumpfung dient. Das Mischverhältnis ist ein Teil Salz und neun Teile Sand. Dahinter 
steckt das Bemühen, zum einen glättebedingte Stürze und Unfälle zu minimieren, zum 
anderen aber auch, den Salzverbrauch im Hinblick auf seine umweltbeeinträchtigende 
Wirkung mit Sorgfalt und Sparsamkeit  zu dosieren.  
 
Den Anliegern ist per Satzung aufgegeben, für den Winterdienst auf den Gehwegen vor 
ihren Häusern nur abstumpfende Materialien wie Sand und Splitt zu verwenden. Die 
Verwendung von Salz ist nur in Ausnahmen, z.B. bei Blitzeis, zulässig. Auch damit soll der 
unbestritten schädlichen Wirkung von Streusalz auf die Umwelt Rechnung getragen werden. 



   

Wir sind bei dieser Regelung davon ausgegangen, dass  der Anlieger seinen relativ 
begrenzten Bereich (bei 30 m Straßenfront ca. 45 qm Reinigungsfläche) ohne Salz begehbar 
halten kann.  
Langzeitstudien, welcher der oben genannten Stressfaktoren welche Wirkung auf die Vitalität 
von Bäumen ausübt und welche Folgekosten verursacht, werden in Luckenwalde nicht 
angestellt. Das gilt auch für die Salzverwendung. Die Ressourcen der Stadtverwaltung sind 
nicht auf wissenschaftliche Untersuchungen ausgelegt. Für die Frage „Salz oder Splitt“ ist zu 
bedenken, dass abstumpfende Streustoffe auch mit ökologischen Belastungen verbunden 
sind. Sie müssen öfter gestreut werden als Salz. Nach der Schnee- und Eisperiode müssen 
sie  von der Straße und den Banketten aufgenommen und je nach Schadstoffbelastung 
entweder entsorgt oder mit erheblichem energetischen Aufwand wieder aufbereitet werden. 
Auch in den Sinkkästen der Straßenabläufe und dem Sandfang kommunaler Kläranlagen 
sammeln sich große Mengen, die entsorgt werden müssen. Abstumpfende Stoffe wirbeln 
Staub auf, die negative gesundheitliche Auswirkungen haben. 
 

Elisabeth Herzog-von der Heide 
Bürgermeisterin 

 
Antwort zur Frage 3:  
 
Die Bäume werden in der Stadt aus Gründen der Verkehrssicherungspflicht einer visuellen 
Baumkontrolle unterzogen. Bestehen bei der Regelkontrolle Zweifel über die 
Verkehrssicherheit (Bruch- und /oder Standsicherheit), so müssen eingehende 
Untersuchungen durch einen Sachverständigen durchgeführt werden. Die Sachverständigen 
werden nach Fachkunde, Zuverlässigkeit und Wirtschaftlichkeit ausgesucht. 
 
So genannte Zugversuche sind in den letzten 28 Jahren zweimal an Bäumen durchgeführt 
worden. Der Zugversuch ist nach den vorliegenden Informationen aus der Fachwelt die 
einzige belastbare Möglichkeit, um eine Standsicherheitsmessung durchzuführen (z. B. Prof. 
Rust, Göttingen). Mit Bohrungen allein ist das nicht zu erreichen.  
Beim Zugversuch wird mittels Greifzug eine Windersatzlast in den zu untersuchenden Baum 
eingeleitet und seine Reaktion darauf gemessen.  
 
Eine der Messungen erfolgt am Stammfuß und misst die Neigung des Baumes unter 
Lasteinwirkung. Diese Neigung kann man visuell nicht wahrnehmen, aber messen (kleinste 
Auflösung = 1000stel Grad Neigung, Standsicherheit). Weitere Messungen erfolgen am 
Stamm (an evtl. vorhandenen Defekten) zur Dehnung der äußeren Holzfasern unter 
Lasteinwirkung (kleinste Auflösung = 1000stel mm, Bruchsicherheit).  
 
In der Praxis wird in den zu untersuchenden Baum eine maximale Kraft (Windersatzlast) von 
15 kNM (entspricht ca. 1,5 t) eingeleitet. Diese Kraft entspricht nach unserer Erfahrung  in 
der Realität einer Windstärke von 6 bis zu 9 Beaufort. Bei diesen Windstärken werden nach 
aller Erfahrung keine Wurzeln beschädigt, weil die Auslenkung (Neigung) extrem gering ist. 
Es treten jedoch regelmäßig Stürme auf, die stärkere Windstärken erreichen. Dabei werden 
auch nicht in jedem Fall die Wurzeln beschädigt! 
 
Wir haben zwei Fachartikel angefügt (Anlage 2 und 3). Ein Artikel beschreibt die 
Funktionsweise des Zugversuches (Wessolly 2004). Der andere Artikel beleuchtet die 
fachlich belastbaren Grundlagen der Methode VTA (Schulz 2005).  
 
i. A. Michaela Hoffmann 
Abteilungsleiterin Grünflächenplanung/Bestattungswesen 

Vertei ler:  Bürger, Stadtverordnete, BM,10,11,20,32,61,66,OV,SF 



   

Anlage 1                                                                                      
           03. Dezember  2015 

 
An den Abgeordneten  
Herr Dietrich Maetz 
 
Bäume in Luckenwalde  
 
Ihr Anfrage vom 18.10.2015  
 
Sehr geehrter Herr Maetz, 
 
die uns vorliegenden Fragen möchten wir wie folgt beantworten. 
 
Frage 1 
 
Wie viel  Km umfasst das Luckenwalder Straßennetz? 
 
Antwort:  ca. 120 km 
 
Frage 2 
 
Wie viele Straßenbäume gibt es gegenwärtig? 
 
Antwort: ca. 6.174 Stück 
 
Frage 3 
 
Wie viel waren es vor 5 oder 10 Jahren? 
 
Antwort: Lt. der Eröffnungsbilanz 2009 hatten wir einen Bestand von 5.828 Bäumen 
 
Frage 4 
 
Wie viel Bäume gingen in den letzten 5 oder 10 Jahren verloren, davon durch 
-  Absterben, Verkehrsunfälle, Sturmschäden u. ä. und wie viel durch Baumaßnahmen u. ä. ? 
 
Antwort : Im Rahmen von Baumaßnahmen wurden in: 
 
2005 =   7 Stück.   gefällt (Schulkomplex Jahnstraße) 
2008 =  29 Stück   gefällt (Industriestraße) 
2010 =  42 Stück   gefällt (B-Plan Gebiet Zapfholzweg u. Kita Burg) 
2011 = 131 Stück  gefällt (B-Plan Gebiet Zapfholzweg, Frankenstraße, Neubau Nuthebrücke) 
2013 =   48 Stück  gefällt ( Kita „Vier Jahreszeiten, Nuthepromenade, Industriestraße 5. BA) 
2014 =     3 Stück  gefällt (Neugestaltung Nuthepromenade) 
 
Gesamt = 260 Stück  
================ 
 
Im  Rahmen der verkehrssicherungspflichtigen Maßnahmen wurden: 
 
2005 = 18 Stück  gefällt 
2006 = 39 Stück  gefällt 
2007 =   4 Stück  gefällt 
2008 = 40 Stück  gefällt 



   

 
 
2009 =   7 Stück  gefällt 
2010 =   7 Stück  gefällt 
2011 =   6 Stück  gefällt 
2012 = 29 Stück  gefällt 
2013 =   9 Stück  gefällt 
2014 = 12 Stück  gefällt 
 
Gesamt = 171 Stück 
=============== 
 
 
Frage 5  
 
Wie viel Bäume wurden in den letzten 5 oder 10 Jahren gepflanzt? 
 
 
Antwort: In den letzten Jahren wurden: 
 
2005 = 109 Bäume gepflanzt 
2006 =   89 Bäume gepflanzt 
2007 =   69 Bäume gepflanzt 
2008 =     9 Bäume gepflanzt 
2009 =   40 Bäume gepflanzt 
2010 =   30 Bäume gepflanzt 
2011 = 192 Bäume gepflanzt 
2012 = 113 Bäume gepflanzt 
2013 =   19 Bäume gepflanzt 
2014 = 101 Bäume gepflanzt 
 
Gesamt = 771 Stück 
================ 
 
Bei den Baumpflanzungen handelt es sich sowohl um Pflanzungen in Straßen, in denen es 
vorher noch keine Bäume gab, wie bspw. Schieferling, Hüfnerweg, Grünstraße, Parkstraße, 
Theaterstraße, Bussestraße, Berkenbrücker Chaussee (Abschnitt von Beelitzer Tor – Frohe 
Zukunft) und Dämmchenweg als auch in Straßen, die erst entwickelt wurden, wie bspw. 
Dessauer Straße (Abschnitt zwischen Heinrich-Zille-Str. und Brandenburger Str.),  Hinter der 
Bahn, H.-Henschel-Weg, Industriegebiet „Industriestraße“ und Nuthe Innenstadt. Ferner gibt 
es noch die Nachpflanzungen in vorhandenen Baumbeständen bzw. ganzen 
Straßenabschnitten wie bspw. Schützenstraße, Saarstraße, Frankenstraße, Meisterweg und 
Nuthepromenade. 
 
Was hier nicht vergessen werden sollte, ist die Tatsache, dass auch in den öffentlichen 
Grünflächen und städtischen Grundstücken unzählige Gehölze, Stauden und 
Frühjahrsblüher in den letzten 10 Jahren in den Boden gebracht wurden.  
 
Mit freundlichem Gruß 
  
Jürgen Schmeier 
Amtsleiter Straßen-, Grünflächen- und Friedhofsamt 
 

 



   

Anlage 2  
 

 



   

 



   

Anlage 3  
 

 



   

 



   

 



   

 



   

 

 
 


